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gar froh und wohl zufrieden . Ich war auch Kustos ;
da hatte ich alle Fronfasten von einem Knaben
einen Züricher Angster : es waren der Knaben manch¬
mal sechzig, manchmal mehr , dann wieder weniger.
Der Zwingli hat mich auch oft gebraucht , ebenso
Myconius und andre , die mich in die fünf Orte
mit Briefen an die Liebhaber der Wahrheit schick¬
ten , bei welchen Botschaften ich oft Leib und
Leben mit Freuden gewagt habe , damit die Lehre
der Wahrheit ausgebreitet werde ; ich bin auch
etlichemal kaum davon gekommen.

Der Zwiirglraner und Lehrer des Hebräischen .
Um die Zeit war die Disputation zu Baden *),

als der Doktor Eck , Faber , Murner und andre
da waren , die Wahrheit zu unterdrücken ; wie sie
das denn vorher oft und bis an ihr Ende gethan
haben. Da sollte nun Zwingli auch hinkommen ,
um dessen willen denn die Sache angestellt war,
damit er hingerichtet würde, wie das später offenbar
geworden ist . Darum wollten ihn die Züricher nicht

') Im Jahre 1526 .
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auf die Disputation lassen ; denn die Pensionäre *)

meinten , wäre Zwingli nicht, so würden die Züricher

leicht zu bereden sein, daß sie auch französisch würden ,
und so desto mehr Schweizer wären , die dem König
dienten ; denn anch in der Stadt gab es gar viele,
die gut französisch waren ; diese hätten leiden mögen ,
man habe Zwingli verbrannt . Wie sich denn das

wohl gezeigt hat , da man ihn nachts ermorden wollte ,
als man ihn aus dem Hause zu einem Kranken

holen wollte und , da er hinzugehen sich weigerte ,

ihm mit Steinen in die Fenster warf , wovon wohl
viel zu schreiben wäre . Ein andermal kam einer

selbdritt mit Pferden , deren Füße mit Filz eingewickelt
waren ; ihm waren fünfhundert Kronen versprochen ,
wenn er ihn lebendig brächte , vierhundert , wenn

er beweisen könne , daß er ihn umgebracht . Der

hatte erfahren , daß Zwingli irgendwo zu Gast war ;
da wollte er auf ihn warten , ihm einen Knebel in

den Mund gestoßen und ihn dann weggeführt haben .
So ist er oft in Leibsgefahren in der Stadt Zürich

gewesen, aber Gott hat ihn behütet , daß er nicht
so ermordet werden sollte, sondern in einer offenen

Schlacht , wie der Hirt bei seinen Schafen , umge -

" ) Die Anhänger Frankreichs , die von diesem Pensionen
zogen .
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kommen, was er sich auch selber geweissagt hatte.
Das könnte ich durch eiuige bezeugen lassen , die
noch am Leben sind .

Als man nun den Zwingli nicht auf die Dispu¬
tation lassen wollte , wurde diese doch auch durch ihn
zum Teil gehalten . Oecolampadius selig , der am
meisten wider den Eck disputirt , ließ ihn wissen,
was in der Disputation verhandelt wurde. Da war
ein junger Gesell aus Wallis , Hieronpmus Wälschen,
der sollte thun , als sei er dort des Bades wegen,
aber alles , so viel ihm möglich, aufschreiben , be¬
sonders die Gründe des Eck. Der ging in alle
Disputationen , merkte sich die Gründe , ging dann
wieder hinab zu den Bädern und schrieb alles auf.
In der Kirche durfte niemand schreiben als die
dazu bestellten Schreiber; denn man sprach alles
in die Feder, und es war verboten bei Leib und
Leben, während der Disputation irgend etwas anders
wohin zu schreiben ; wer dies thue , dem solle man
auf dem Platze ohne weiteres Urteil den Kopf
abhauen. Da waren unser zwei, ich und noch einer ,
der war von Winterthur , hieß Hiernoymus Zim¬
mermann ; wir beide trugen fast einen Tag um den
andern des Studiosus und Doktor Oecolampadius
Schriften und andrer Freunde dem Zwingli zu,
damit sie zu Zürich wüßten , was zu Baden ver-
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handelt wurde . Wenn man mich fragte : „ Was

treibst du ? "
( denn bei allen Thoren waren Hüter

mit Harnischen ) sagte ich : „ Ich trage Hühner zum

Verkauf ;
" denn zu Zürich gab man mir Hühner ;

die trug ich zu den Bädern und gab sie dem , an

den mau mich sandte . Was mein Gesell sagte ,

weiß ich nicht , aber die Hüter verwunderten sich ,
wo ich so bald die Hühner bekomme .

Es begab sich am Pfingstabend , daß Eck zu

wissen verlangte , wer am Ende der Disputation über

den Erfolg derselben entscheiden solle . Da beriet

sich Oecolampadius mit seinen Mitbrüdern , was

man darauf antworten solle . Sie wurden eins ,
am nächsten Tage des Gesprächs Antwort zu geben .

Eck meinte , die anwesenden Legaten sollten urteilen ;
die aber waren fast alle päpstisch , und sie gerieten

in Zorn , wenn man ihnen das nicht zugestehen
wollte . Darum war die Antwort nicht leicht . Den

Abend gleich vor dem Nachtmahl ging ich noch zu

Oecolampadius und fragte ihn , ob er nichts schreiben
wolle an Meister Ulrich ? Er antwortete : „ Ich
wollte gern schreiben , und es wäre von nöten , aber

es ist spät und wir fürchten , du fängst an verdäch¬

tig zu werden . Bist du heute in der Disputation

gewesen , so hast du wohl gehört , worauf wir ant¬

worten sollen .
"

Ich sagte : „ Das will ich ihm wohl
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mündlich berichten . Des war er wohl zufrieden .
Ich konnte eben noch zum Thore hinaus kommen
und lief fast in einem fort bis Zürich . Ich ging
zu des Myconius Haus ; der war schon schlafen.
Ich berichtete ihm die Meinung . Da sprach er :
„ So gehe hin , und sollte Meister Ulrich zu Bette
sein , so höre nicht auf zu läuten , bis man dich
einläßt ;

" denn ich hatte gedacht, ich wollte es ihm
erst morgen berichten . Ich fing zu ziehen an , aber
alles war zu Bette . Ich läutete , daß gegenüber der
Glöckner aufstand , und sprach : „ Welcher Teufel
macht so ein Leben ?" Ich sprach : „Kaspar , ich bin
da ! " Der kannte mich an der Rede und wußte
wohl , daß ich gar viel zu Meister Ulrich kam . Er
sagte : „ Kustos , bist du da ?" (denn schier jedermann
nannte mich Kustos , weil ich eine Zeitlang Kustos
beim Frauenmünster gewesen) „Läute weidlich !"

sagte er . Ueber eine gute Weile kam einer namens
Gervasius ; er war ein Priester und etliche Jahr bei
dem Zwingli gewesen. Der fragte mich , wer da sei ?
Ich sprach : „Herr Gervasius , ich bin da ! " Der
ließ mich ein und sprach : „ Was willst du so spät ?
kannst du Meister Ulrich nicht eine Nacht ruhen
lassen ? Er ist sechs Wochen in kein Bett gekommen,
seit die Disputation gewährt .

" Wir klopften an
seiner Kammer eine gute Weile . Da kam er heraus ,

18. 6
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denn er hatte gehört , daß ich da fei . Er rieb die

Augen und sprach : „ Ei , du bist ein unruhiger

Mensch . Ich bin in sechs Wochen nicht in das Bett

gekommen , und meinte , weil morgen Pfingsten ist ,

man ließe mich ruhen .
" Wir gingen in die Stube ,

und er sprach : „ Was bringst du ? " Ich zeigte ihm

mündlich den Handel an und warum ich keinen

Brief habe . Da sagte er : „ Potz , ist ' s nur das ? Da

hat der Eck aber eine seiner Listen gebraucht . Ich

will schreiben ; weißt du einen Knaben , der es hin¬

bringt ?" Ich sprach : „ Ja .
" Da sagte er : „ Willst

du essen, so will ich die Magd aufwecken ; sie soll dir

eine Suppe kochen ? " Ich sagte , ich schlafe lieber ,

und wünschte ihm eine gute Nacht . Ich schickte

ihm einen Knaben ; dem gab er den Brief und

dieser brachte ihn nachts weg ; vor Tag war er in

Baden . Da hatte abends einer sich mit einem Heu¬

wagen verspätet ; der Knabe stieg auf den Wagen ,

legte sich auf das Heu und entschlief . Am Btorgen

fährt der Mann das Heu in die Stadt auf den

Markt , ohne daß der Knabe erwacht . Beim Er¬

wachen sieht er um sich , bemerkt die Häuser , steigt

ab und bringt dem Oecolampadius den Brief . Was

aber Zwingli geschrieben habe , weiß ich eigentlich

nicht ; doch kann ich mir es wohl denken , nach den

Worten , die er mit mir in der Stube redete , da er
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sprach : „Wer wollte die Bauern lehren einsehen,
wer recht habe oder nicht ? Sie verstehen sich besser
aus das Kühmelken . Warum schreibt man alle Dinge
auf, als um den Leser richten zu lassen ? Weiß Eck
nicht, wie es in den Konzilien soll gehalten werden ? "

Ich blieb also in Armut zu Zürich , bis daß
mich Meister Heinrich Werdmüller als Lehrer seiner
zwei Söhne annahm . Da gab man mir alle Mit¬
tage zu essen . Der eine Sohn hieß Otto Werd¬
müller ; er wurde nachher zu Wittenberg Napster
^ rtium und später in Zürich ein Diener der Kirche;
der andre aber ist in der Schlacht bei Cappel
umgekommen . Da hatte ich keine Not mehr , aber
ich arbeitete mich mit Studieren fast ab . Ich wollte
auf einmal Lateinisch , Griechisch und Hebräisch
treiben ; da habe ich manche Nacht wenig geschlafen
und mich jämmerlich wider den Schlaf gewehrt,
oft kalt Wasser in den Mund genommen , rohe
Rüben und Sand , daß ich , wenn ich einschlafen
wollte , mit den Zähnen darauf stieße u . s . w .
Darum mahnte mich denn auch mein lieber Vater
Mpconius davon ab, und er sagte mir nichts, wenn
mich auch manchmal der Schlaf in der Lektion an¬
kam . Wiewohl ich nie dazu gelangen konnte, daß
man lateinische , griechische und hebräische Gram¬
matik las, nahm ich sie und las sie andern, damit
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ich mich darin übte ; denn Myconius brachte uns nur
durch häufigen Gebrauch Kenntnis der lateinischen
Sprache bei, an das Griechische wagte er sich fast nicht ;
denn dies war noch selten, wurde wenig gebraucht .
Ich verglich für mich auch den Lucian und Homer
mit der Uebersetzung . Dann geschah es, daß Vater
Myconius mich zu sich in sein Haus nahm ; der
hatte etliche Tischgänger, mit denen sollte ich den
Donat und die Deklinationen üben ; unter diesen
war auch Doktor Gesnerus selig . Das Neben kam
mir außerordentlich gut. In dieser Zeit hatte
Myconius zu einem Provisor den hochgelehrten Herrn
Theodorus Bibliander , welcher in allen Sprachen
überaus gelehrt war , vorzüglich im Hebräischen ,
auch eine hebräische Grammatik geschrieben hatte.
Diesen , der auch bei Myconius am Tisch war, bat
ich, er möge mich Hebräisch lesen lehren ; das that
er , so daß ich Gedrucktes und Geschriebenes lesen
konnte . Da stand ich jeden Morgen auf , heizte
dem Myconius sein Stüblein, saß dann vor dem
Ofen und schrieb die Grammatik ab , während er
noch schlief , so daß er es niemals erfahren hat .

In diesem Jahre schrieb Damian Jrmi von
Basel dem Pellicanus nach Zürich : wenn etwa arme
Gesellen wären , die gern hebräische Bibeln hätten,
so wolle er sie ihnen aus Venedig möglichst wohl-
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feil bringen. Doktor Pellicanus bestellte deren
zwölf . Als sie gebracht wurden, gab man eine um
eine Krone ; da besaß ich noch eine Krone von meinem
väterlichen Erbe, das ich nicht lange vorher erhal¬
ten hatte ; die gab ich dafür und fing an zu ver¬
gleichen. Da kam auf einen Tag Herr Konrad
Pur , ein Prädikant zu Mettmenstettenins Züricher¬
gebiet . Da er mich über der hebräischen Bibel
sah, sprach er : „ Bist du ein Hebräus ? Du mußt
es mich auch lehren .

" Ich sagte : „ Ich kann nichts .
"

Er aber wollte nicht abstehen, bis ich es ihm ver¬
sprach . Ich dachte : „ Du bist da bei dem Mpco -
nius ; er möchte darüber vielleicht unwillig werden .

"

Ich zog mit ihm auf Mettmenstetten, fing an des
DoktorMttnsterus Grammatik zu lesen, zu vergleichen
und mich zu üben . Da hatte ich mein gut Essen
und Trinken. Bei ihm blieb ich siebenundzwanzig
Wochen . Von da kam ich nach Hedingen zu Herrn
Hans Weber, der auch ein Prädikant war ; bei ihm
war ich etwa zwanzig Wochen . Danach ging ich zu
einem andern nach Rifferswpl ; der war wohl acht¬
zig Jahre alt und wollte erst Hebräisch lernen.
Von da kam ich wieder nach Zürich .
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5 .

Der KeUergrsrll und Humanist.

Da hörte ich oft predigen : „Im Schweiße deines

Angesichts sollst du dein Brot genießen,
" und wie Gott

die Handarbeit segne und man alle Studenten zu

Pfaffen mache . Auch Meiner Ulrich sagte , man solle
die Buben zur Arbeit ziehen ; es gebe sonst zu viel

Pfaffen . So ließen denn viele allenthalben von den

Studien . Da kam ein feiner , gelehrter junger
Mann von Luzern , hieß Rudolphus Collinus ; der

sollte nach Konstanz zur Weihe : es beredeten ihn
aber Zwingli und Myconius , daß er mit dem Geld

das Seilerhandwerk lernte . Als derselbe ein Weib

genommen und Meister geworden , bat ich ihn , er

solle mich auch das Seilerhandwerk lehren . Er

sprach , er habe keinen Hanf . Da hatte ich von

meiner Mutter selig etwas geerbt . Ich kaufte dem

Meister einen Zentner Hanf und lernte dabei so
viel als möglich und hatte doch allezeit Lust zum
studieren . Wenn der Meister meinte , ich schliefe ,
stand ich heimlich auf , machte mir Licht, nahm einen

Homer und insgeheim meines Meisters Uebersetzungen ;
daraus glossirte ich meinen Homer . Wenn ich dem

Handwerk nachging , trug ich den Homer mit mir .
Da der Meister dies bemerkte, sprach er : „klatsro ,
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